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Freitag , den 24 . November ltStl . 28 . Jahrs -

Die beste Taktik.
Das Ideal einer Wahlbewegnng ist, wenn sie sich

schließlich nach großen Gesichtspunkten richtet. Hätten
wir ein Wahlsystem, das auch die Minderheiten glatt
zu ihrem Recht kommen ließe, so könnten die Wahlkämpfe
wirklich nur nach den großen Fragen entschieden werden,
von denen die Wählerschaft in Anspruch genommen wird .
Wir sehen in Bayern , wie sich der Groß,block der
Linken gegen die Alleinherrschaftsgelüste des Zentrums
dort auflehnt , das lediglich nckh bei den Konservativen
Beistand findet . Dieselbe Erscheinung also wie in Elsaß -
Lothringen und in Baden . Auch in Norddeutschland ist
der Kampf gegen den schwarzblauen Block der ausschlag¬
gebende Faktor für die Reichstagswahlbewegung . Das
weiß man „ von Bassermann bis Bebel" , daß die Linke
zur Ohnmacht veurrteilt bleibt, wenn es ihr nicht gelingt ,
die Mehrheit der Konservativen und Klerikalen im Reichs¬
tag in eine Minderheit zu verwandeln .

Deshalb muß man damit zufrieden sein , daß falsche
Wahlparolen , die von der konservativ-klerikalen
Mehrheit und von der Regierung ausgegeben werden
sollten , keine Zugkraft entwickelt haben , sondern in sich
selbst 'zusammenfielen . Ein Appell , wie ihn die Kriegs¬
partei derer um Heydebrand gern an das deutsche jVolk
gerichtet hätte , scheiterte am Widerspruch der Regierung ,
weil einfach die Tatsachen unserer Auslandspolitik sich
mit einem solchen Feldgeschrei nicht vertragen . Die
Reichsregierung hat , abgesehen von Fehlgriffen , die nicht
ohne Tadel blieben, in der Marokko-Kongo-Frage schließ¬
lich die Genehmigung der friedlichen Mehrheit des deut¬
schen Volks gefunden . Diese Mehrheit gehört bekannt¬
lich den Parteien der Linkn an , imd es ist lediglich
die Wirkung der ungerechten Einteilung der Wahlkreise,
die in der Volksvertretung eine rückschrittliche Mehrheit
mit sich bringt .

Innerhalb der deutschen Linken bestehen freilich auch
fernerhin große Gegensätze. Die Nationallibera¬
len beispielsweise neigten in der Märokkofrage stark nach
rechts, obgleich sie das gefährliche -Spiel mit dem Feuer
nicht mitmachten , das die Alldeutschen trieben . Die So¬
zialdemokraten über, die in Süddeutschland sich der
Erkenntnis nicht verschlossen haben , daß sie für den Kamps
gegen die Reaktion auf ein Zusammengehen mit der bür¬
gerlichen Linken, wenigstens streckenweise, nicht verzichten
können, haben in Norddeutschland für die Reichstags -
wablen diese Schlußfolgerung noch nicht fertig gebracht.

Sie bekämpfen immer wieder in der erbittersten Form
den Liberalismus und die bürgerliche Demokratie , und
daraufhin hat dann bei der Regierung die Idee entstehen
können, an eine „Sammelpolitik " aller bürgerlichen Par¬
teien gegen die Sozialdemokratie zu glauben . Diese Beth -
mann -Hoffnung kann sich nicht erfüllen . Der Zweck der
Wahl ist, dem Bolkswillen zum Ausdruck zu ver¬
helfen, soweit das Wahlsystem mit der ungerechten Wahl¬
kreisgeometrie die Willensmeinung der Wählerschaft nicht
nnschränkt und verfälscht.

Ueberall da , wo die Gruppen der Linken in Konkur¬
renz gegeneinanderstehen , sollten sie aber trotz aller Ge¬
gensätze nicht in „ unlauteren Wettbewerb " um die Man¬
date verfallen . Eine Technik, die meint , die Parteiunter¬
schiede durch die heftigsten Formen des Ausdrucks be¬
tonen zu müssen, verfällt in Uebertreibungen und trägt
großze Gefahren in sich . Die Sozialdemokratie hat
nun einmal leider die Gewohnheit angenommen , das aller¬
gröbste Geschütz auf ihre Gegner zu richten . Sie will
von gemilderten Formen des Kampfes nichts wissen , sie
anerkennt sozusagen kein Rotes Kreuz , und sie gibt keinen
Pardon .

In den Reihen der bürgerlichen Linken sollte man
sich durch diese herausfordernde Taktik der Sozialdemo¬
kratie nicht dazu Hinreißen lassen, Gleiches mit Gleichem
zu vergelten . Die Fortschrittliche Volkspartei befleißigt
sich, unbeschadet der sachlichen Entschiedenheit ihrer Stel¬
lungnahme , einer ruhigen Aussprache , die sich von ver¬
letzenden Heftigkeiten fernhalten soll. Das gilt für un¬
sere Redner und für unsere Presse . Friedrich Nau¬
mann hat mit Recht in der großen Frankfurter Ver¬
sammlung am Sonntag auf den Unterschied der Tonart
hingewiesen, der zwischen den fortschrittlichen und den
sozialdemokratischen Blättern besteht . Aus dieser guten
Stellung wollen wir uns nicht verdrängen lassen. Wir
wollen ,den Gegnern links und rechts Gerech¬
tigkeit zu Teil werden lassen. Wir verkennen nicht,
daß in der Sozialdemokratie viel berechtigtes Streben
steckt, und wir geben auch zu , daß eine wirklich konserva¬
tive Weltanschauung , die nicht nur durch die Eigensucht
der Großgrundbesitzer geleitet wird , von der Ueberzcugung
ausgehen kann, der Fortbestand aller bisherigen Ein¬
richtungen ordne die Volkswohlfahrt am besten . Aber wir
verlangen aus der andern Seite auch für den Liberalismus
und die bürgerliche Demokratie das unbedingte Recht,
für unsre Staatsauffassung einzutreten und zu werben ,
daß nämlich in der modernen Entwicklung, die nicht still¬

steht , das Gedeihen der Allgemeinheit nur durch den all¬
mählichen Ausbau der Volksrechte sichergestellt werden
kann.

An diesen Grundsätzen festhalten, Reformen unauf¬
hörlich fordern und endlich durchsetzen , die Meinung der
andern nicht schlechtweg geringschätzen, dagegen auf die
Kraft der Gerechtigkeit, der Vernunft und der tatsäch¬
lichen Verhältnisse vertrauen , — das ist die beste Taktik.

Deutsches Reich.
Berlin , 23 . Nov . Eine gestern abgehaltene Ver¬

sammlung der Zwischenmeister und der dazu gehö¬
rigen Arbeitnehmerorganisationen der Da¬
menkonfektion hat wegen des namentlich zu Gunsten
der Heimarbeiter eröffneten Lohnkampfes für Donners¬
tag früh den Streik in der Damenkonfektionsbranchs
einstimmig beschlossen .

Berlin , 23 . Nov . Der hiesige japanische Botschafter
Baron Chinda ist zum Botschafter in Washing¬
ton und der Gesandte in Stockholm Sugimura zun<
Botschafter in Berlin ernannt worden .

Ausland .
Pius X neueste Bulle .

Ter Wortlaut des neuesten Notu proprio Pius X.wird jetzt bekannt . Sie fordert , wie schon gemeldet, vonl
den Laien , daß sie Geistliche nicht vor die weltlichen!
Gerichte zitieren ohne Erlaubnis der kirchlichen Behör¬den . Als Erklärung wird angegeben, daß der Hl . Stuhl
gezwungen worden sei, diese Maßregel zu treffen infolge
verschiedener kürzlich in Italien vorgekommener Prozesse,in denen nicht nur gewöhnliche Geistliche , sondern auch
Bischöfe und Kardinäle vor den Richter gebracht worden!
seien . Tann heißt es wörtlich : „ Heutzutage aber bei
unseren schlimmen Zeitverhältnisscn , wo auf die kirchliche
Immunität so wenig Rücksicht genommen wird , daß nichtnur einfache Kleriker, sondern auch Bischöfe , ja sogarKardinäle vor Laiengerich-tshöse zitiert werden , da er¬
fordert es die Sache von Uns , daß Wir jene, welche
sich Ppn einem solch sakrilegischen Vergehen nicht durchsdie Schwere der Schuld abschrecken lassen / durch die Strengeder Strafen in Schranken halten . Deshalb beschließenund bestimmen Wir durch gegenwärtiges Motuproprio :Alle Privatpersonen , weltlichen oder geistlichen Standes ,

Minister fallen, wie Buiterbroie , gewöhnlich auf die gn ' e Seite.
Börne .

Ein Stimmungsbild aus dem Elsaß.
Bon Franziska Kromayer geb - von Grube r .

Preis - Novelle .
ly (Nachdruck verbalen .)

«Fortsetzung . )
„ Das scheint so auf den ersten Blick, liebes Kind ,

aber wenn man die Sache näher betrachtet , liegt sie doch
ganz anders . Denken Sie nur , wieviel Zeit schon zur
gründlichen Erlernung der Muttersprache gehört und wie
selten die .Kinder der Volksschule so weit kommen könn¬
ten , daß sie noch eine zweite Sprache wirklich bewältigen .
Wie viel andere nützlichere Gegennstände müßten dafür
von den meisten Kindern in ein paar Jahren alles wieder
vergessen , weil sie keine Gelegenheit haben , es anzu¬
wenden . Etwas anderes ist es ja in den Mittelschulen ,
die den Begabtesten die Möglichkeit bieten . . .

" -
Im Eifer des Gesprächs hatten die Damen überhört ,

daß ein Wagen vor dem Hause hielt ; da tönte plötzlich eine
wohlbekannte Stimme an ihre Ohren : „ Da sind wir !"
von dem Lehrplan gestrichen werden und wie bald wäre
und hinunterblickend .gewahrten sie , wie Hermann zwei
jungen Damen aus dem Wagen half , die beide gar lieb
und anmutig anzuschaüen waren , so daß man nicht wußte,
welcher man den Vorzug geben sollte, obwohl sie eigent¬
lich im rechten Gegensatz zu einander standen . Die eine
zart und schlank , mit geistreichen Zügen , die andere rosig
und jugendfrisch, mit dunklen, lebhaften Augen . Das
muß die Schwester Hermanns sein , dachte Madelaine und
musterte sie erwartungsvoll . Für sie war ja diese die
Hauptperson , und als Hermann sie ihr vorstellte , war
es ihr , als sähe sie sein zweites Ich , so ähnlich erschien
sie ihr mit dem Geliebten .

Bei der Frau Professor dagegen erregte Fräulein Eck¬
stein das größte Interesse . Sie führte sie selbst in ihr
Zimmer und ' beauftragte Mädelaine , für Hermanns

Schwester zu sorgen, wofür diese ihr von Herzen dank¬
bar war .

„Hermann hat uns alles erzählt und Fräulein Eck¬
stein wird auch helfen, Euer Glück zu schmieden , denn
die Verschmelzung der verschiedenartigen Elemente ist eins
der wirksamsten Hilfsmittel für die Friedensbewegung .
Aber zuerst müssen wir daran gehen, den Herrn Professor
zu bekehren , . denn ich weist er ist ein Gegner der Frie¬
denssache . Wir müssen ihm Tank wissen , daß, er nicht
seiner Frau verbietet , dafür zu wirken . Nun wär ' s doch
viel schöner , wenn er gemeinsam mit ihr wirkte, wie der
Baron von ^ »uttner mit seiner Frau , dem wir es verdan¬
ken , daß diese tapfere Vorkämpferin auch uach seinem
Tode ihre Mitarbeit an der Friedensbewegung nicht auf-
gegeben hat , wie sie es eigentlich beabsichtigte.

"
So plauderte die kleine Berlinerin , während sie sichdes Reiseanzugs entledigte und zum Diner umkleidete.
Madelaine staunte den Mut ihrer neuen Freundin

an , denn so wünschenswert es ihr schein , die eigenenEltern dafür zu gewinnen , so schwierig fand sie doch diese
Aufgabe , und nun gar den Herrn Professor zu belehren,

, das hätte sie nimmer zu unternehmen gewagt, so sehr
sie auch von der Wichtigkeit der Sache durchdrungen war .

Dagegen schüttete sie der neuen Freundin rückhaltlos
ihr ganzes Herz aus : Der ihr bestimmte Bräutigam wurde
in nächster Zeit von seiner Geschäftsreise zurückerwartet .
Er durfte nichts von ihrer Liebe merken, ehe nicht die
Eltern eingewilligt , denn er war ein sehr energischer Deut¬
schenhasser , und sie fürchtete das schlimmste , wenn er mit
Hermann zusammenträfe .

Mitten in ihrem Bericht klopfte es an die Tür .
Frau Professor hatte Hermann beauftragt , die Damen zu
Tisch zu holen, eine Erlaubnis , die er niit Freuden be¬
nutzte und sich dabei der beginnenden Freundschaft seiner
beiden geliebten Mädels , wie er sie scherzend nannte , von
Herzen freute .

Bei Tisch ging es lebhaft her ! Der Hausherr unter¬
hielt sich mit feiner Tischdame, Fräulein Eckstein , sehr
eingehend über ihre Reise. Sie war in Brüssel gewesen ,
wohin man an Stelle des wegen des schwedischen Streiks

verschobenen .Stockholmer Kongresses eine internationale
Friedensversammlung einberufen hatte , bei der auch Fräu¬lein Ecksteins Welt Petition für die dritte Haager
Konferenz .angenommen und befürwortet wurde - Von dort
aus war sie einer Einladung nach Kopenhagen gefolgt^wo sie in sechs verschiedenen Vereinen gesprochen und
viel Teilnahme gefunden hatte , so daß die Zahl ihrer Un¬
terschriften auf fünf .Millionen gestiegen war . Nun
wollte sie in die Schweiz , wo man sie in Basel , Zürich ,
Luzern , Winterthur und Schafshausen erwartete . Tann
beabsichtigte sie im Laufe des Winters nach Kassel , Dres¬
den , München , Wien und Budapest zu gehen, da sie in¬
folge dieser Einladung beschlossen hatte , in diesem Jahre
nicht nach Boston zurückzukehren , sondern ihre Zeit und
Kraft ganz der Verbreitung der Weltpetition zu widmen .

Sie hatte vor Jahren in Boston eine deutsche Schule
gegründet , an der sie nun eine tüchtige Vertreterin ange¬
stellt hatte . Mit großem Interesse folgten alle dieser
Unterhaltung , bei welcher der Herr Professor immer wie¬
der durch Zwischenfragen einen schwachen Punkt zu ent¬
decken versuchte und endlich sagte : „Das ist ja alles
recht schön und gut , aber der Krieg wird doch nicht auf¬
hören . denn ohne Krieg gibt ' s keine Entwicklung , keinen
Fortschritt , weder im Leben der Menschen, noch in den
Einrichtungen der Staaten .

"

„Wenn Sie sagen, ohne Kampf gibt ' s keine Entwick¬
lung "

, erwiderte Fräulein Eckstein, „ dann stimme ich Ih¬nen bei ; aber der Krieg ist nach meiner Ansicht ebenso
entbehrlich wie Ritterfehden , Faustkämpfe , Folterinstru¬
mente und dergleichen. Kennen Sie , verehrtestr , Herr
Professor , die Antwort , die ein gelehrter Jurist vor¬
zeiten seinen: Neffen gab , als derselbe ihn b- schwor , die
Hexenprozesse nicht länger zu dulden , die gegen alle christ¬
liche Moral verstießen ?"

„Nein , mein Fräulein , die kenne ich nicht.
"

„ Der Onkel antwortete : Mein lieber Sohn , das isteine Utopie , Hexen hat es immer gegeben und wird es
immer geben, also können wir nicht ohne Hexenprozesse
auskommen .

" .
(Fortsetzung folgt .)



Männlichen oder weiblichen Geschlechts , welche irgend
welche kirchliche Personen , sei es in Kriminal - oder Zi¬
vilsachen ohne Erlaubnis der kirchlichen Behörde vor ein
weltliä ^es Gericht zitieren und zum öffentlichen Auftreten
daselbst zwingen , alle diese sollen auch der Exkommunika¬
tion „ iulno stzntentiuö "

, die speziell dem Papst reserviert
ist verfallen .

"
*

Ein fanatischer Patriot ist der ehemalige fran¬
zösische Deputierte Dero ule de , der als Präsident der

Patriotenliga , an den Präsidenten der Deputiertenkammer
Brisson ein Schreiben gerichtet hat , in dem er das Ver¬
bleiben des Kreuzers „Berlin " vor Agadir
bis nach der Abstimmung über das deutsch-französische
Abkommen durch das französische Parlament als eine

unertragbare Demütigung und Herausfor¬
derung bezeichnet , die dem französischen Volk und

Parlament angetan werde . Ich appelliere , so heißt es
weiter in dem Schreiben , an die Vaterlandsliebe Brissons
und fordere ihn auf, von der Tribüne der Kammer herab

zu erklären , daß die Erörterungen über das deutsch-fran¬
zösische Abkommen solange aufgeschoben würden , als der

Kreuzer „Berlin " vor Agadir liegt .
»

Belgiens Panzer . In der Brüsseler Depu¬
tiertenkammer hatte die Regierung eine sozial¬
demokratische Interpellation zu beantworten ,
welche die Schlagfertigkeit des belgischen Heeres in Zweifel
gezogen hatte . Der Kriegs minister widerlegte die

einzelnen gegen die militärtechnischen Institutionen gerich¬
teten Beschwerden und wies die gegen die Firma Krupp
erhobenen als ungerechtfertigt zurück . Der Minister faßte
seine Ausführungen dahin zusammen, daß in dem
Augenblick des marokkanischen Zwischenfalls
die Platzbefestigungen sofort in Stand ge¬
setzt worden seien . Die Artille pie genüge allen billi¬

gen Anforderungen . Einer Vermehrung der Kavalle¬
rie wolle er sich nicht widersetzen . Er müsse aber er¬
klären , daß er niemals die Absicht gehabt habe, den Ber -

teidigungsplan Antwerpens abzuändern . Das Rekrutier¬
ungsgesetz von 1909 könne vorerst nicht abgeändert wer¬
den . Gegen die Herabsetzung der Dienstzeit
wende er sich nicht grundsätzlich, wenn damit eine Ver¬
mehrung der Präsenzstärke erkauft werde.

Buenos -Aires , 22 . Nov . Die Zeitungen melden ,
daß in Paraguay eine revolutionäre Beweg¬
ung ausgebrochen sei.

Rom , 23 . Nov . Das italienische Kriegsgericht
in Tripolis verurteilte Fetmi Bey , einen sehr ein¬
flußreichen Fanatiker , der am 22 . und 26 . Oktober die
Araber in Wort und Schrift zum Aufruhr gegen die

-Italiener aufgehetzt hatte , zu 20 Jahren Ge¬
fängnis .

Württemberg .
Dienstnachrichte».

Von dem Bischof von Rotteiiburg ist die Pfarrei Andelflnaen ,
Dekanats Riedlingen , dem Pfarrer Fuchs in Stimpfach , Dek. Ell -
wangcn , Haslach, Dekanats Tettnang , dem Ztadlpfarr̂ Schön¬
ing er in Söflingen , Dek. Ulm . und Krumbach , Dekanats Tettnang ,
dem Pfarrer Ehriüb erger in Berg, Dek. Ravens„urg . verliehen
worden . Vom Kath. Obe schulrat ist e ?n : ständige 8 :hr elle an der
kath . Volksschule in Oberalfingen OA. Aalen , dem Hauptlehrer
Scheff in Woltartsweiler . OA . Saukgau, Rottenourg , dem Haupt -
ehrer Moser in Zwiefalten , OA. Münsingen , übertragen worden.

Die Wahl in Urach.
Bei der für den verstorbenen Landtagsabgeord¬

neten Dr . Baur (Vp . ) in Urach vorgenommenen Land¬
tagsersatzwahl sind von 7333 Wahlberechtigten 5602 gil-
tige Stimmen abgegeben worden . Die Wahlbeteiligung
betrug somit 76,4 Proz . Es erhielten Fabrikant Hen¬
ning -Metzingen (Vp . ), der den Bezirk vor Dr . Baur
im Landtag vertreten hatte , 2250 , Redakteur Rudolf
N a s e r - Stuttgart -Hedelfingen (BK . ) 1145 und Arbei¬
tersekretär Robert Fette (Soz . ) 2207 Stimmen . So¬
mit hat eine Nachwahl stattzufinden , bei der alle Par¬
teien wieder auftreten können. Bei der Wahl am 5 . De¬
zember 1906 waren für den Kandidaten der Bolkspartei
1930 , für den Kandidaten der konserv . Partei 2191 und
für den sozialdemokratischen Kandidaten 1536 Stimmen
abgegeben worden, außerdem 23 Stimmen für den Zähl¬
kandidaten des Zentrums und drei zersplitterte Stimmen .
Es haben also damals von 7053 Wahlberechtigten 5683 ,
somit 80,7 Proz . abgestimmt. Ein Vergleich der beiden
Wahlen ergibt bei Berücksichtigung des Wahlbündnisses
zwischen Volkspartei und Nationalliberalen Partei für
die erster ? einen Gewinn von 320 , für die Sozial¬
demokratie einen Gewinn von 671 und für den
Bauernbund einen Verlust von 1046 Stimmen .
Bei der Nachwahl Mitte Dezember 1906 war Dr . Baur
mit 3386 Stimmen gewählt worden gegen 2308 Stimmen ,
die auf den Kandidaten der konservativen Partei entfallen
waren .

Zur Beurteilung dieses Ergebnisses gibt auch die
Proportionswahl bei der letzten Landtagswahl ei¬
nen brauchbaren Anhaltspunkt . Es stimmten ad für die
Volkspartei 1695 Wähler , die Konservativen und den
Bund der Landwirte 1659 Wähler , die Sozialdemokratie
1335 Wähler , die Deutsche Partei 665 Wähler . -Das
Resultat ist für die Volkspartei befriedigend ausgefallen .
Auffallend ist der Rückgang an Stimmen , den der bauern -
bündlerisckie Kandidat zu erleiden hatte , bemerkenswert
die Zunahme der sozialdemokratischenStimmen . Bekannt¬
lich hat die Nationalliberale Partei die Kandidatur un¬
terstützt.

*

Ein Wahlbüchlein zur Benützung für alle Freunds
der Fortschrittlichen Volkspartei in der kommenden
Reichstagswahlbewegnng ist zum Versand fertiggestellt.
Sein Inhalt ergibt sich aus folgendem Verzeichnis :
Allgemeine Uebersicht . Auswärtige Politik , Heer, Flotte ,
Kolonien . Wirtschaftliche Fragen : 1 ) Mittelstand . 2)
Agrar und Zollsragen . 3 ) Arbeiter - und Privatbeam¬

tenfragen . Nicht erledigte Reichstagsvorlagen : Arbeits¬
kammergesetz , Hausarbeitergesetz , Novelle zur Gewerbe¬
ordnung . Erledigte Reichstagsfragen : 1) Reichsvereins¬
gesetz . 2) Reichsfinanzreform . 3 ) Elsaß -lothringische Ver¬
fassungsreform . 4) Reichsversicherungsordnung . Statisti¬
scher Anhang . (Verteilung der Mandate , Sätze des Zoll¬
tarifs , der Anträge des Bundes der Landwirte , der Han¬
delsverträge ; Programm ; Register . ) Das Büchlein sollte
nicht bloß von denjenigen Freunden benützt werden, die
selbst in die Agitation eingreifen ; es ist auch zur Massen¬
verbreitung unter die Wählerschaft bestimmt . Die
Preise sind darum auch nieder gehalten : 1 Exemplar
(ohne Porto ) — . 10 M , 20 Exemplare (ohne Porto ) 1 .80
M , 50 Exemplare (ohne Porto ) 4 .50 M . 100 Exemplare
(ohne Portoi 8 . — M , 200 Exemplare (ozne Porto ) 15 . —
M , jedes weitere Hundert 7 . — M ,

Die israelitische Kirchenversassung .
Der Staatsrechtliche Ausschuß hat mit der Beratung

der israelitischen Kirchenverfassung begonnen . Da es sich
in erster Linie um innerkirchliche Angelegenheiten handelt ,
haben die Beschlüsse der Kammer nur den Charakter von
Regierungsvorschlägen , die von der Regierung vor der
Genehmigung der Oberkirchenbehörde zu unterbreiten sind.
Es ist selbstverständlich, daß , soweit das Gesetz in ver¬
änderter Fassung aus den Beratungen hervorgegangen ist,
in der Kirchenverfassung die Konsequenzen zu ziehen sind .
Auf Antrag des Berichterstatters Kübel wird vorgeschlu-

gen, die Gehalte der ständigen Vorsänger und Religions¬
lehrer künftig durch die Vermittlung der Zentralkirchen¬
kasse ausbezahlen zu lassen, wie sie auch den Volksschul¬
lehrern nicht mehr durch die Gemeinde , sondern vom
Kameralamt ausbezahlt werden . Weiter wurde sein An¬
trag angenommen , wonach zu den Kosten der Amtswohn¬
ung der Rabbiner auch die Bezirksgemeinden in beson¬
deren Fällen herangezogcn werden können . Ein Antrag
des Mitberichterstatters v . Kiene, dem 8 8 als Absatz
2 anzufügen : „ Unberührt bleibt die Geltung des Gesetzes
vom 9 . April 1872 betreffend die religiösen Dissidenten¬
vereine für die Angehörigen des israelitischen Bekennt¬
nisses" wurde mit 7 gegen 2 Stimmen abgelehnt , weil
er etwas Selbstverständliches ausspricht . Aus Antrag des
Berichterstatters soll in 8 8 noch deutlicher zum Ausdruck
kommen, daß die Kirchengemeinde zu entscheiden Hatz ob
sie an eine dissentierende Minderheit innerhalb der Ge¬
meinde Beiträge zu Kultuszwecken bewilligen will oder
nicht. Zu 8 9, der von der Feststellung der Umlagen
handelt , stellte der Mitberichterstatter v . Kiene den Zu¬
satzantrag , „durch Satzung oder Beschluß kann mit Ge¬
nehmigung der Oberkirchenbehörde auch ein anderer Maß¬
stab der Umlageverteilung für längere Zeit oder für den
einzelnen Fall festgesetzt werden .

" Dieser Antrag wurde
abgelehnt , dagegen ein Antrag Elsas , dieselbe Bestimmung
wie hei den christlichen Kirchen zu treffen , wonach die
Umlage in der Regel nicht mehr als 10 Proz . der Staats -
stenern betragen soll, mit 5 gegen 4 Stimmen angenom¬
men . Der Entwurf hatte eine Festsetzung des Umlage¬
satzes auf die Tauer von je 3 Jahren vorgesehen. Das
wurde auf Antrag des Berichterstatters im Interesse der
größeren Bewegungsfreiheit der Gemeinden gestrichen.

Bei Fortsetzung der Beratung wurde ohne Wider¬
spruch beschlossen, daß die Oberkirchenbehörde vor ihrer
Entscheidung die Kirchengemeinde hören solle , ebenso , daß
in Gemeinden „ bis zu 30 Familien 2 Kirchenvorsteher"

statt „ 3 bis zu 40 Familien " gesetzt werde. Zu 8 16

schlugen vor Referent Kübel eine Altersgrenze für den
vorsitzführenden Vorsänger nicht zu bestimmen, Korreferent
v '

. Kiene statt 27 Jahren zu setzen 25 Jahre als der
sonstigen Grenze für das aktive und passive Wahlrecht zum
Kirchenvorsteheramt entsprechend, der Abg . Betz , daß in
Gemeinden des Rabbinatssitzes Vorsänger und Religions¬
lehrer nicht Mitglied des Kirchenvorsteheramtes sein dür¬
fen . Angenommen wurde der Antrag Kübel mit 5 : 3
Stimmen , ebenso ein entsprechender Zusatz . Ein weiterer
Antrag v . Kiene, wonach der 2 . Rabbiner stets auch be¬
schließende Stimme haben solle , wurde mit 5 gegen 3
Stimmen , und der Antrag Betz mit 6 gegen 2 Stimmen
abgelehnt . Eine längere Debatte entspann sich über das
aktive und passive Wahlrecht der einwandern¬
den israelitischen Reichsausländer . Angeregt wurde vom
Referenten Kübel, eine dreijährige Karenzzeit für reichs-

dentsche Israeliten zu verlangen , vom Abg . Betz das
Wort „ männlich" zu streichen , also auch Frauenspersonen
zum aktiven und passiven Wahlrecht zuzulassen. Ter An¬
trag Kübel wurde abgelehnt mit 5 : 4 Stimmen , der An¬
trag Betz mit 7 : 2 Stimmen , der Entwurf hiemit ange¬
nommen . Zu 8 23 wurde ein Antrag

'v . Kiene-Elsas ein¬
stimmig angenommen , wonach statt der Verpflichtung zur
Wahlannahme wie in 8 23 vorgesehen, ein Ablehnungs¬
recht der Gewählten bestimmt wird . Zu Z 26 beantragte
v . Kiene : Ter Vorsitzende stimmt njcht ab , gibt aber bei
Stimmengleichheit den Ausschlag. Ter Antrag wurde mit
7 : 2 Stimmen abgelehnt . Zu 8 30 wurde festgestsll .t , daß
die dem Kirchenvorsteheramt übertragene Fürsorge für
den Religionsunterricht die Sorge für dessen Erteilung
in allen Schulen einbegreift und daß die Neberwachung
der Oberkirchenbehörde nach 8 69 des Schulgesetzes zu-
steht . Ter 8 32 wird gestrichen nach dem Beschluß zu
Art . 6 des Gesetzentwurfs. Zu 8 ol wurde nach dem
Antrag Kübel ein Abs . 8 angefügt : „ ohne Genehmig¬
ung der Oberkirchenbehorde darf kein Vorsänger oder Re¬
ligionslehrer ein Nebenamt oder eine solche Nebenbei
schäftigung, mit der eine fortlaufende Belohnung verbun¬
den ist, übernehmen oder ein Gewerbe treiben .

" Zu den
88 55 -58 betreffend Bildung der Oberkircheubehörde, des
engeren und weiteren Rats wurde ein Vorschlag v . Kiene,
daß alle Mitglieder , einschließlich des Vorsitzenden der
israelitischen Konfession angehören müssen , nach einer
Erklärung des Kultministers zurückgezogen , von Ref . Kü¬
bel vorgeschlagen, die Rabbiner und Vorsänger von der
Wählbarkeit zum engeren Rat auszuschließen, von Kor¬
referent v . Kiene die Wählbarkeit wie zum Kirchenvor¬
steheramt zu bestimmen, von beiden, daß die Gewählren
am Sitz der Oberkirchenehörde wohnen sollen, von Referent
Kübel weiterhin , daß zum weiteren Rat auch ein von

den Vorsängern des Landes gewählter inländischer Vor¬
sänger gehören soll . Zunächst wurde einstimmig beschlos¬
sen, ini Gesetz Art . 2 eine Uebergangsbestimmung dahin
zu treffen , daß die derzeitigen Oberkircheuvorsteher im
Amt bleiben, bis die erstmalige Wahl vollzogen ist . In
8 57 wurde der Antrag Kübel mit Ausschluß der Rab¬
biner und Vorsänger abgelehnt mit 5 : 4 Stimmen , der
Antrag v . Kiene war hienach angenommen , betreffend
den Wohnsitz der Gewählten wurde die Sollvorschrift nach
dem Antrag v . Kiene „ sollen in der Regel . . . wohnen"

mit 6 : 3 Stimmen angenommen . Ter Antrag Kübel be¬
treffend die Mitgliedschaft eines Vorsängers zum weiteren
Rat wurde zurückgezogen, im übrigen der Entwurf an¬
genommen , in 8 63 die zwei ersten Absätze als über¬
flüssig gestrichen, in 8 70 Ziff . 13 die Wahl der 4 Ober -
kirchenvorsteher als zum Geschäftskreis der Oberkirchen¬
behörde gehörig, angenommen . Schließlich wurde die Er¬
stattung eines schriftlichen Berichts beschlossen .

Ulm, 21 . Nov . Eine aus allen Landesteileu zahl¬
reich besuchte Versammlung der E i s e n b ahn a r b e i t c r
fand am Sonntag hier statt . Tas Ergebnis der Ver¬
sammlung , in der die Lage dieser Beamtenkategorie ein¬
gehend erörtert wurde , war die einstimmige Annahme
folgender Erklärung : Tie zahlreich versammelten Ei¬
senbahnvorarbeiter des Landes beauftragen den Landes¬
vertreter und die Verbandsleitung , mit allem Nachdruck
dafür einzutreten , daß die Vorarbeit ?!: in ein etats¬
mäßiges Anstellungsverhältnis übernommen
werden . Sie richten an Regierung und Landstände die
Bitte , diesem - berechtigten Wunsch entgegenzukommen .

"

Besigheim, 22 . Nov . An Stelle der abgängigen
Neckarkanalbrücke bei der hiesigen Stadt wird v'vn der
Straßen - und Wasserbauinspektiou Heilbroun demnächst
eine auf rund 33 000 M kommende gewölbte Brücke er
stellt werden . Die erforderlichen Zufahrten sind für die
Stadtgemeinde mit 1345 M in Voranschlag genommen .

Stuttgart , 22 . Nov . Die Zahl der Wahlberecht¬
igten zur Gemeinde ratswahl beträgt 34289 . Hie¬
von entfallen auf die innere Stadt 21476 , auf Ostheini,
Berg , Gablenberg Gaisburg , Heslach und Degerloch 6799 ,
auf Cannstatt , Untertürkheim und Wangen 6014 . Seit
der Stadtvorstandswahl am 12 . Mai 1911 ist 'hie Zahl
der Wahlberechtigten um 725 gestiegen (seit der Bürger¬
ausschußwahl am 9 . T -ez. 1910 um 2338 ) . Auf die innere
Stadt entfalten hievon 431 , auf Ostheim usw . 246 , auf
Cannstatt usw. 55 .

Stuttgart , 22 . Nov . Der Geheime Kommerzienrat
Karl von Dörtenbach - Meurer , Chef der Verei¬
nigten Eisenhandlungen von Zahl und Cie und Fr . Nop -

per , G . m . b . H . , Vorsitzender des Kuratoriums des
K . Konservatoriums für Musik und Ehrenbürger von
Münchingen ist im Alter von 67 Jahren an einer Lungen¬
entzündung gestorben. Er war in kaufmännischen und
musikalischen Kreisen weithin bekannt .

Stuttgart , 22. Nov . Auch im Ludwigsburger
städtischen Heilbad Hoheneck . ist die Wassermenge der Quelle
seit dem Erdbeben bedeutend gestiegen . Die Zusammen¬
setzung blieb unverändert . Man hatte vielfach Besorg¬
nis gehegt, ob die Quellen nicht durch das Erdbeben ge¬
litten haben . Sie haben sich aber hier ebenso , wie aus
Cannstatt und Berg und anderwärts gemeldet wird , als
grundlos erwiesen, lieber die Cannstatter Mineralquellen
wird noch des näherem berichtet : Der Wilhelmsbrunnen
am Kursaal , der älteste artesische Brunnen Deutschlands ,
war bekanntlich in dem letzten Jahrzehnt schwächer ge¬
worden , so daß vor einiger Zeit die Zuleitung verbessert
werden mußte . Seit dem Erdbeben fließt nun der Eisen¬
säuerling kascher aus dem Erdinnern empor , so daß art¬
genommen wird , die Wassermenge sei etwas größer ge¬
worden . Durch dieses Rascherfließen entsteht der An¬
schein , als ob auch der Sprudel höher geworden sei . Die
ganze Erscheinung bedarf noch der näheren Untersuchung ,
die noch nicht abgeschlossen ist.

Ebingen . 22 . Nov . Die Erdstöße sind immer
noch nicht völlig ausgeblieben , aber sie wiederholen sich nur
noch in größeren Zeitabständen und ganz schwach. Etwas
deutlicher fühlbar war übrigens heute nacht um 2 Uhr
ein Stoß , der wieder von dumpfem Rollen begleitet war .

Ulm, 22 . Nov . Den nachhaltigen Bemühungen der
Kaminfeger - Innungen der Handwerkskammerbe -
zirke Ulm und Reutlingen ist es gelungen , eine Fach¬
schule für Kaminfeger ins Leben zu rufen . Hier
fand vorige Woche eine Zusammenkunft der Interessenten
statt , die beschlossen hat , die „schwarze Universität " mit
dem Sitz in Geislingen zu gründen .

Langenbnrg, 22 . Nov . Wie bereits mitgeteilt
wurde , sind 11 Bewerbungen um die hiesige Stadtschult -
heißenstelle eingekommen. Davon wurden zur persön¬
lichen Vorstellung eingeladen : Broß , Stadtpflegebnchhal -
ter in Stuttgart , Dußler ,

' Oberamtssekretär in Gera -
bronn , Göhner , Ratschreiber in Obertürkheim , Gottert ,
Ratsschreiber in Crailsheim , Ricker , Assistent in Leonberg,
und Widmann , Assistent in Plüderhausen . Der Saal ,
inr Gasthof zur Post konnte die von hier und auswärts
Erschienen kaum fassen . Sämtliche Kandidaten legten ihre
perDnlichen Verhältnisse und Grundsätze, von denen sie
sich im FAle ihrer Wahl zum Stadtschultheißen leiten
ließen , dar . Domänenrat Mutschler machte den Vor¬
schlag , sich auf einen Kandidaten zu vereinigen , damit ein
Wahlkampf und damit unliebsame Vorkommnisse erspart
werden , andererseits wären den nicht in Betracht kom¬
menden Bewerbern Zeit und Mühe erspart . In den näch¬
sten Tagen soll in einer Bürgerversammlung die Wahl
eingehend erörtert werden . Da sämtliche Bewerber sehr
gute Zeugnisse besitzen , läßt sich schwer sagen, wer am 28 .
November als Sieger aus der Wahlurne hervorgehen
wird .

Zur Abänderung der Einfuhrscheine .
schreibt Privatdozent Tr . Zadow , Greifswald folgenden
instruktiven Artikel im „ Tag " :

Die Teuerungsdebatten im Parlament und die Kla¬
gen , die von den meisten Parteien und wirtschaftlichen



Körperschaften gegen das System der Einfuhrschcine in
keiner jetzigen Form erhoben wurden , haben nunmehr die
Pegiernng zu folgenden Maßnahmen bewogen :
j „ Durch Bundesratsbeschluß ist die Einftchrscheinord-
pung mit Wirkung vom 1 . Dezember 1911 dahin geändert
worden, daß die Einfuhrscheine nicht mehr für sechs Mo¬
nate , sondern nur noch für drei Monate Geltung haben
Md bei der Einfuhr von Kaffee und Petroleum nicht mehr
Verwertbar find . Die neuen Bestimmungen finden auf
diejenigen Einfnhrscheine , die nach den von den Zoll -
Hellen bestimmungsgemäß für die zweite Hälfte des No¬
vember aufzustellenden Nachweisungen zu erteilen sind,
bereits Anwendung ; dagegen bleiben die Verwertbarkeit
and die Geltungsauer der vor dem 1 . Dezember ausge-
Hellten Einfuhrscheine unberührt .

"
i Die Frage der Einfuhrscheine für Getreide bildet einen
Wichtigen Teil unserer Wirtschaftspolitik , da die Prämi¬
ierung unseres Getreideexports tief in unser PZirtschafts-
Men eingreift . Die Regierung entschloß sich bekanntlich
tzur Ginführung des Einfuhrscheinsystems, weil es nicht
wäglich , war , den Transport des Getreideüberfchusses aus
hm östlichen Provinzen nach West - und Süddeutschland
jxentabel zu gestalten ; die Eisenbahnbeförderung war nach
Aufhebung der Staffeltarife zu teuer geworden, und auch
per Wasserweg über die niederländischen Häfen bedingte
zu hohe Frachtgebühren . Deshalb wurde durch das am
P Mai 1894 in Kraft getretene Gesetz, vom 14 . April
1894 angeordnet , daß der als Vorbedingung für Rück¬
vergütung des Eingangszolls geltende Identitätsnachweis
aufgehoben und die Zollvergütung , welche bis dahin nur
hem ausländischen Getreide zustand , wenn es nach Pas¬
sieren des Zollgebiets wieder zur Ausfuhr kam , durch Aus -
Heilung von Einsuhrscheinen auch dem inländischen Ge¬
treide bei der Ausfuhr getvährt wurde . Ein Ausfuhr -
tchein für eine Tonne Roggen sollte also als Einfuhr -
fchein für genau dieselbe Menge derselben Sache gut sein.
Heißt : es wird für so viel Roggen kein Einfuhrzoll ge¬
zahlt, als ausgeführt wurde . Nunmehr konnte der ost¬
deutsche Händler seinen Ueberfchuß nach den nächstgelege-
»en Märkten in Dänemark , Schweden und Norwegen ein¬
führen, während die hierfür ausgestellten übertragbaren
Nnfuhrschleine die Einfuhr eines entsprechenden Quantums
xusfischen und rumänischen Getreides nach dem Rhein¬
bind, Westfalen und Süddeutschland ermöglichten . Daß
jes naturgemäß zweckmäßiger wäre , den ostdeutschen Rog¬
gen in : Lande zu behalten und nach West- und Süd¬
deutschland zu senden, ist klar ; aber diese Möglichkeit des
Binnentransports ist uns durch die seinerzeitige Ablehn¬
ung des Mittellandkanals genommen , sodaß nunmehr deut¬
scher Poggen zur Versendung im eigenen Lande zu teuer
wird , während er sich im Auslande infolge der kost¬
spieligen Prämienpolitik billiger stellt . Zur öffentlichen
Kalamität wurde Jedoch das System der Einfuhrscheine
erst dadurch, daß die Beschränkung auf die gleiche Ge-
jkreideart bei Einführung des neuen Zolltarifs im Jahr
1906 aufgehoben wurde . Seit dieser Zeit können die
bei Ausfuhr von Roggen , Weizen, Hafer , Gerste usw.
Ausgestellten Bescheinigungen nicht nur für Getreide , son¬
dern auch für Kaffee, Petroleum , Mais und Hülsenfrüchte
ch Zahlung gegeben werden . Tie Einfuhrscheine werden
M der Börse gehandelt und haben nahezu vollen Bar¬
geldwert. Ihre Gültigkeit betrug sechs Monate .

Wenn nun infolge der Einfuhrscheine von einer Ge¬
treidegattung mehr ausgeführt als eingeführt wird , so
haben in diesem Falle die Einfuhrscheine die Wirkung
von Ausfuhrprämien , deren Kosten die Reichskassc zu
tragen hat . Eine solche Schädigung ist tatsächlich in den
letzten Jahren mehrfach zu beobachten gewesen , und zwar
bei Roggen und Hafer , denn es betrug im Jahre 1910
Einfuhr und Ausfuhr des Getreides in Millionen Mark
«usgedrückt :

Einfuhr
. 42.5
. 377 .3
. 47 .2
. 282 .9

Ausfuhr
111 .8
51 .5
60.9

0 .3

I - 69 .3
- 325.8

-4- 13 .7
— 282.6

Roggen . .
Weizen . .
Hafer . .
Gerste , ,

Roggen und Hafer werden also in Deutschland mehr
ausgeführt als eingeführt . Hierdurch wird die Reichs¬
kasse um den vollen Zollbetrag geschädigt , da die Ein¬
fuhrscheine für Ausfuhrüberschüsse zur Bezahlung von
Kasseezöllen benutzt werden können, während ohne diese
Scheine der Kaffee mit barem Gelde hätte verzollt wer¬
den müssen , die Scheine dagegen keinerlei Wert für den
Fiskus haben . So führt auch die vom Reichsschatzamt
im Frühjahr 1910 den Mitgliedern des Reichstages über¬
reichte „Denkschrift, betreffend den Umfang und die Wirk¬
ung der Ausfertigung von Einfuhrscheinen für ausgeführ¬tes Getreide " aus : „ Je weniger die Verwertbarkeit der
Scheine beschränkt ist, um so mehr wird die Ausfuhr
erleichtert , zumal wenn , wie seit dem 1 . März 1906 , in¬
folge einer Erhöhung der Zölle der in Betracht kommenden
Waren auch die Einfuhrscheiue im Werte steigen . Die Er¬
leichterung kann dazu führen , daß die Ausfuhr gegen Ein¬
fuhrscheine anfhört , lediglich dein Austausch zu dienen,und daß Getreide zur Ausfuhr gelangt , für das ein voll¬
wertiger Ersatz nicht eingesührt wird .

"
Die oben mitgeteilte , von der Regierung beschlossene

Aenderung des Einfuhrscheinsystems soll nun dazu dienen,den Ausfuhrüberschuß , der einerseits die Preise in die
Höhe treibt und andererseits die Reichskasse mit Mil¬
lionen belastet und andererseits die Reichskasse mit Mil¬
lionen belastet zu vermindern : indessen dürfte zu diesem
uachte nicht ausreichend sein , da schon jetzt — wie aus
folgender Uebersicht hervorgeht — die Zinfuhrscheine in¬
nerhalb der ersten Monate nach ihrer Ausstellung als
Zvllzahlung bei der Einfuhr verwendet werden :

Ausgestellt

jdei
drei
vier
Ans
sechs

1907 1908
59,728 96 .855 Stück
32,925 49 .533 „
24,397 44 .039 „
1,792 2R20 „411 444 „105 lOi) ,,60 53 „28 7 „

l . t l . 1 MonaDurchschnittlicher Umlauf etwa
Der durchschnittliche Umlauf eines Einfuhrscheins be-" ögt also etwa einen Monat , und wenn jetzt ein Zwang

wird , was bisher in der Praxis ohne einen solchen schon
üblich war , so ändert dies an der Sachlage so gut wie
gar nichts .

Die zweite Maßregel — Beseitigung der Anwend¬
barkeit der Einfuhrscheine für Kaffee und Petroleum —
ist allerdings das richtige Mittel , um die seinerzeit gar
nicht zu übersehenden Auswüchse zu beseitigen. Sind
doch seit Beginn des Jahres bis Ende September fol¬
gende Summen von Kaffee - und Petroleumzöllen durch
Einfuhrscheine beglichen worden :

In Millionen Mark : 1911 1910 1909
Kaffee . 3 .68 4 .95 4 .30
Petroleum . 2 .90 6 .87 6 .93

Da der größte Teil dieser Zollgefälle bereits auf
Zollkredit gestundet war , so erhielt die Zollbehörde drei
Monate nach der Abfertigung ein Papier in Zahlung , mit
dem sie nichts anfangen konnte. Nun genügt aber das Ver¬
bot der Verwendung bei der Kaffee - und Petroleumein¬
fuhr allein nicht, da infolge der enormen Einfuhr von
Weizen und Futtergerste neben derjenigen von Roggen ,
Hafer und Mais auch das . dreifache Quantum ausgestell¬ter Einfuhrscheine verwendet werden kann . Wenn auch
durch den Ausschluß der Anrechnungsfähigkeit von Kaffeeund Petroleum vielleicht die Kaufkonferenz für die Scheineetwas vermindert wird , so kann hierdurch doch nur das
Damno vergrößert werden , mit dem die Scheine gehandeltwerden ; auf die tatsächliche Größe der Ausfuhr hättees keine Bedeutung . Es gibt nur ein Mittel , um ernst¬
haft zu helfen : Die Einsuhrscheine müssen aufGetreide derselben Gattung beschränkt wer¬
den . Das ist der ursprüngliche Sinn des Systems !

Nah und Fern.
Fwecher Einbruch .

In Bietigheim wurde nachts in der Ge Werbe¬
bank eingebrochen. Der Dieb gelangte durch Hinauf¬
schieben der Jalousien und Eindrückens des Fensters
in die Bankräume . Vergeblich versuchte er, beide Kässen -
schränke zu öffnen . Es fielen ihm weder Geld noch Wert¬
papiere , sondern nur einige Briefmarken in die Hände .
Ferner wurde in dem Jdlerschen Hause in der Großsach-
senheimerstraße ein Einbruch versucht. Von der Herbei¬
ziehung eines Polizeihundes mußte Abstand genommenwerden, da die ganze Nacht über heftiger Regen ge¬
fallen ist.

Der KahnSirb und - er Wachtposten.
In der Nacht auf den 21 . November wollte in Ulm

ein unbekannter Mann am Wasserübungsplatz der Pio¬niere mit einem den Pionieren gehörigen Nachen über
die Donau fahren , anscheinend um das Schlitt zu stehlen .
Der Posten , der dies sah , rief dem Mann vorschriftsmäßigdreimal Halt ! zu und gab, als seiner Aufforderung nicht
entsprochen wurde , auf ihn zwei Schüsse ab . Beim zwei¬ten Schuß fiel der Mann ins Wasser und wurde dann nicht
mehr gesehen . Ob er ertrunken oder an das ganz in
Dunkelheit liegende bayerische Ufer geschwommen ist,konnte nicht ermittelt werden . Die sofortige Absuchung der
Ufer führte zu keinem Ergebnis . Der Kahn wurde strom¬
abwärts aus einer Kiesbank gefunden.

Vermißt.
Seit Freitag nacht wird der in der Mitte der öOer

Jahre stehende Anwalt Stelzen Müller Von Oster¬
holz bei Bopfingen vermißt . Er hatte in der Bopfinger
Schranne seine Gerste verkauft und besuchte hernach noch
einige Lokale. Auf dem Heimweg wurde er von mehreren
Personen noch gesehen und angeredet . Von da ab fehlt
jede Spur von ihm . Es wird vermutet , daß ihm bei
der Dunkelheit ein Unglück zugestoßen ist . Auch der Um¬
stand, daß er einen größeren Geldbetrag bei sich führte ,läßt vermuten , daß er einem Verbrechen zum Opfer ge¬fallen ist . - ;

Wen« die Er- e bebt.
Was der Mensch im ersten Schrecken des Erdbebens

alles tun kann, davon ein Beispiel aus dem Oberamt »
Laupheim : Ein Bauer wird durch das Beben aus
dem Schlaf geweckt . Er horcht : hört ein Rauschen und
Rollen , vielleicht auch ein Flattern der Hennen . Kein
Zweifel : Meister Reinecke ist im Hennenstall . Er steht
auf , unsicheren Schrittes nimmt er sein Gewehr und
mit Feuer ! Feuer ! gehts los auf den Hennenstall . Vier
von sieben Tierchen mußten so infolge des Erdbebens
ihr Leben lassen. Meister Reinecke aber war nicht da¬
runter .

Weitere Nachrichten :
In Stuttgart sollte ein Fuhrmann , der einem

Kollegen 100 M gestohlen hatte, in der Cannstatterstraße
verhaftet werden . Er gab auf den Schutzmann Schnei¬der einen Schuß ab, der jedoch nicht traf . Der Revolver¬
held und Dieb wurde verhaftet .

In der Nacht vom Sonntag auf Montag herrschte in
Herrenberg ein so gewaltiger Sturm , daß ein erst
diesen Sommer gebauter 55 Meter langer Schuppender Nufringer Dampsziegelei von I . Gauß einstürzte .Der Schaden dürfte 5—6000 M betragen .

Am letzten Samstag ist in Gondelsheim in der
bekannten modern eingerichteten Mühle von Karl Möß -
ner Feuer ausgebrochen . An eine Unterdrückung des
Feuers war nicht mehr zu denken . Die örtliche Feuerwehrund später auch die Feuertvehren von Neibsheim und
Medelsheim beschränkten sich auf die Rettung des Wohn¬
hauses und des Oekonomiegebäudes, was auch gelang .Die beiden letzterer : Gebäude wurden nur wenig beschä¬
digt . Auch ein Teil der Ortschaft war durch Flug¬
feuer eine zeitlang in Gefahr . Die Entstehungsursachedes Feuers ist wahrscheinlich Kurzschluß in der eigenen
Elektrizitätsanlage der Mühle . Der Schaden beträgt an
Vorräten etwa 40 000 Mk . , an Inneneinrichtung 80 000
Mark , an Gebäuden 150 000 Mk . , zusammen also 270 000
Mark . Der Heizer stellte unter eigener Lebensgefahr
noch den Dampf ab , sonst wäre wohl noch eine Kessel¬
explosion erfolgt .

In Oberachern brach in der ausgedehnten und
mit vielen leicht brennenden Stoffen gefüllten Hart¬
pappenfabrik von Maste u . Cie . Feuer aus , das

sich in kürzester Zeit über die ganze Fabrik mit ihrenumfangreichen dreistöckigen Gebäuden ausgedehnt hatte .Die Feuerwehren mußten sich darauf beschränken, die
stark bedrohten Häuser der Nachbarschaft zu schützen. Die
Fabrik , welche 60 Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt,wurde vollständig eingeäschert . Der Brandscha -
den wird auf 220000 Mark geschätzt, außer dem beträcht¬lichen Schaden an Rohmaterialien .

Im bayerischen Weiler Ampfelwang hat der vonder Wanderschaft zurückgekommene Josef Meister seineMutter durch 6 Messerstiche getötet und dann dasWeite gesucht .

Lustschiffahrt.
Friedrichshafen, 23 . Nov . Auch die heutige

Probefahrt des Militärluftschiffes , an der
abermals Major Neumann und Hauptmann Schoof teil-
nahmen , ist tadellos verlaufen . Die Führung hatte dies¬
mal Oberingenieur Dürr . Graf Zeppelin selbst ist zur
Erholung nach Meran gereist. — Der um eine Gaszelle
verlängerte „ L . Z . 2" ist von der Militärverwaltungübernommen worden . Das Luftschiff ist heute früh
1/28 Uhr nach Köln aufgestiegen , wo es statio¬
niert wird . — Die Militärverwaltung besitzt jetzt zwei
Zeppelinschifse: eines in Metz , ein zweites in Köln .

Gerichtsaal .
Stuttgart , 22 . Nov . Der ledige Schmied Johannes

Unsöld von Ulm hatte sich heute wegen versuchten
Totschlags vor dem Schwurgericht zu verantworten .Der Angeklagte ist Strafgefangener auf Sohenasperg , wo
auch ein Schlosser namens Holl eine Strafe verbüßte . Gr
war auf diesen nicht gut zu sprechen . Am 3 . August
geriet Holl mit einem Mitgefangenen in Streit , Unsöld
mischte sich ein und versetzte Holl mit einem Messer einen
lebensgefährlichen Stich in die Brustseite . Er bestritt die
Tötungsabsicht , sein Verhalten vor und nach der Tat läßtaber darauf schließen . Der Angeklagte zeigte nach der
Tat Reue, er ließ dem Verletzten seinen Verdienst zu¬
schreiben . Tie Geschworenen sprachen ihn im Sinne der
Anklage schuldig und billigten ihm mildernde Umstände
zu . Das Gericht erkannte sodann auf 1 Jahr 4 Monate
Gefängnis .

Dortmund, 22 . Nov . Tie Strafkammer ver¬
urteilte nach 17tägiger Verhandlung den früheren In¬
haber der Niederdeutschen Bank, Ohm , wegen Vergehens
gegen das Depotgesetz , Urkundenfälschung und Untreue zu8 Monaten Gefängnis und 2100 M Geldstrafe , die Pro¬
kuristen Schmitt und Brenner wegen Beihilfe zuvier Monaten bezw . einen Monat Gefängnis . Die letz¬teren beiden Strafen wurden durch die Untersuchungs¬
haft für verbüßbt erachtet.

London, 22 . Nov . Ungefähr 220 Anhängerin¬nen des Frauenstimmrechts erschienen heute vor
dem Polizeigericht unter der Anklage, während der
gestrigen Kundgebungen die Polizeimannschaften in der
Ausübung ihrer Dienstobliegenheiten gehindert und ab¬
sichtlich Beschädigungen verübt zu haben . Zwei Gefangenewurden der gerichtlichen Aburteilung übergeben . Die üb¬
rigen wurden zu Geldstrafen von 10—40 Shilling und
zum Schadenersatz für die zerbrochenen Fensterscheiben, im
Falle der Zahlungsverweigerung zu Gefängnisstrafen ver¬
urteilt .

Handel und Volkswirtschaft.
Fruchtmärkte.

(Die Preise verstehen sich für den Doppelzentner ) .Balingen : Haber 19 . 80 —20 Mark .
Giengen : Kernen 20—21 .60 Mark , Roggen 21 .80 —22Mark , Gerste 20 . 20—21 Mark , Haber 17 .80—18 .80 Mark , Wei¬

zen 21 . 26—21 .80 Mark .
Mengen : Roggen 18 .60 Mark , Gerste 20 . 20—21 Mrk,Haber 19 —19 .60 Mark .
Nagold : Dinkel 17— 17. 40 Mark , Weizen 24—25 Mark,Roggen 22 Mart , Gerste 19 .20 —20 Mark- Haber 17 .60— 18.40Mark , Mühlsrucht 21 .20 Mark .
Ravensburg : Kernen 22—22 .40 Mark , Weizen 21 .35bis 22 .30 Mark , Roggen 20- 20 .50 Mark , Gerste 20.35 —21Mark, Haber 19 . 15—20 Mark . ,
Rottweil : Haber 19 .30—19 .60 Mark .Ulm : Kernen 20 .85 —21 . 45 Mark , Weizen 21 .30 —21 .90Mark , Roggen 20.35 —21 .20 Mark , Gerste 20.50—20.85 Mark,Haber 18 .65—18 .90 Mark .

*

Hopfen
Nürnberger Hopfenpreiszettelder letzten Woche .

Preise für 50 Klg. am 18 . Nov. : Gebirgshopfen 285 —290Mark , Markthopsen , prima 270—280 Mark , do . mittel 260—268Mark , do . geringe 2 -10—250 Mark , Hallertauer , prima 300 —310Mark , do . mittel 275 —290 Mark , do . geringe 240—260 Mark ,Hallertauer Siegel , prima 315 —325 Mark , do . mittel 280 —300Marl , Württemberger , Prima Tettnanger 350—360 Mark , do .prima 300—315 Mark , do . mittel 275 — 295 Mark , SpalterLand 290 —320 Mark , Elsäßer , prima 280 —295 Mark , do . mittel250—270 Mark , Altmärker 180—220 Mark,wird freilich davon abhängen , ob besonderes auch unsere

Mie Manl - und AkauenseuA «
ist Weiter ausgcbrochen in Waiblinaen : in Schwieberdingen ,OA . Ludwigsburg ; in Hennental , Gde . Bieringen, OA . Horb;in Dischingen , OA . Neresheim ; sn Längenmoos . Gde . Eber¬hardzell, OA . Waldsee -, in Heudors nnd in Reutlinq e „ d orf ,OA - Riedlingen. — Erloschen ist die Senche in Weil he im u.T . , OA . Kirchheim ; in Sontheim , a- Br . . OA . Heidenheim ; inHauerz , OA . Leulkirch .

— Verschnappt . Alte häßliche Jungfer , als ihrder Vermittler meldet, daß er etwas für sie gefunden :
„ Ach , das beste wird halt sein . . ich stelle mich ihm
ohne weiteres vor . . . , das wird sich schon finden !" —
Vermittler : „Nur langsam . . . , so derb dürfen wir ihm
nicht gleich kommen !"

*



Telegramme .

Thout . (Frankreich ) Ein Personsnzug mit zirka

100 Passagieren stürzte gestern mittag in einen Nebenfluß

der Noar über eine 54 Meter hohe Brücke, weiche durch

Hochw fser fortgeschwemmt war . 30 Personen sind ins

jetzt tot ageborgen .
Conweiler . Gestern abend gegen 5 Uhr brach

in dem Hause des Maurermeisters Dill Feuer aus , welches

auch auf das Nachbargebäude des Schmiedemeisters Wacker

überging . Beide Gebäude brannten vollständig nieder . Die

(Lntstehungsursache ist unbekannt .
Friedrichshafen . Gestern morgen halb 7

Uhr ist das Militärluftschiff Z 2 zur Fahrt noch Köln

aufgestiegen , wo es gegen 3 Uhr landete . Das Luftschiff

hatte im Rheintal mit starken Wind zu kämpfen .
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Die Neuwahl zum Reichstag steht vor der Tür . Am

12 . Januar 1912 haben die Wähler zu entscheiden, von

wem ihre Interessen im Reichstag vertreten werden sollen .

Der bisherige bewährte Abgeordnete der Fortschrittlichen

Volkspartei

llviarivd 8 < !t >v6io!iIuir,j1
Laatmami u . ttemeiaävrat in HLdliiFvu.

ist erfreulicherweise bereit , sich den Wählern wieder zur

Verfügung zu stellen .
Er wird in nächster Zeit den Wahlkreis besuchen , über

seine bisherige Tätigkeit berichten und sein Programm ent¬

wickeln . Entsprechend dem zwischen der Fortschrittlichen

Volkspartei und der Nationalliberalen (Deutschen ) Partei

Württembergs getroffenen Landesabtommcn wird der Kan¬

didat auch von der Nationalliberalen ( Deutschen ) Partei

unterstützt .
Beide Parteien werden mit aller Entschiedenheit für

die Wiederwahl des Herrn Schweickhardt eintreten u .

wir fordern daher unsere Gesinnungsgenossen und Freunde
im ganzen Wahlkreis auf mit uns dem Kandidaten zum

Siege zu verhelfen .

Der Wahlkreis-Ausschuß
Der Fortschrittlichen Der Ratio naUib 'erslen

Votkspsrtki (Deutschen ) Partei
Standenmeyer , Emil, Verw .»

Aktuar und Landtagsabg ., Calw
Vorsitzender

Ansel , G . , Posthalter, Herren¬
berg

Brachhold , Christian , Kaufm .
u . Gemeinderat , Wildbad .

Gack, Heinrich, Schreinermstr.
Herrenberg

Georgii , Paul , Kaufmann .und
Gemeinderat , Calw

Kleiner , Jakob , Oekonom und
Hirschwirt , Ebhausen

Knödel , Rudolf, Rechtsanw .
Nagold

Knhefutz , Hauptlehrer , Calm¬
bach

Meisei , Emil, Kaufm . und Ge¬
meinderat , Neuenbürg

Rnoff , Th .. Färbermeister und
Gemeiderat , Herrenberg

Schneider , G . , Baumaterialien¬
handlung , Altensteig .

Wagner , Hermann, Fabrikant
u . Reichstagsabg ., Calw .

Wagner , Louis, Sägwerksbesitzer
Ernstmühl , Vorsitzender

Commerell , C , Tägwerksbesitzer,
Höfen .

Eberhard , Gg ., Bankkassier, Calw.
Feldweg , Carl, Flaschnermeister

und Gemeinderat, Calw .
Gack, G., Schreinermeister, Herren¬

berg .
Gärttner , Heinr . , Schultheiß ,

Gärtringen .
Haller , Ehr., Oberpräzeptor ,

Nagold .
Hantzmau «, Dr . Sanitätsrat ,

Wildbad .
Koch , Albert , Fabrikant , Rohrdorf .
Schmidt , Arthur , Fabrikant ,

Neuenbürg .
Siber , I ., Amtsgerichtssekretär ,

Calw .
Vogel , Heinrich, Stadtwundarzt,

Altensteig.

aller Art , in feinster Ausstattung ein- und
mehrsarb . lief . k . Hvkiusrn ? « Druolinrei

W8 Frisch gewässerte
"Ml

empfiehlt fortwährend
Kuhn , Hauptstraße .

Junges , fettes

r !
das Pfund zu 64 Pfg . ist heute
und den folgenden Tagen zu haben .

Hermann Schmid ,
Metzgermstr .

Ein ordentliches , fleißiges

Uaäekvu
sucht Stellung , am liebsten in Pri¬
vathaus und nur in Wildbad .

Zu erfr . in der Exped . (206

Um mein Lager zu räumen ,
gebe ich sämtliche

GliWk
zu jedem annehmbare « Preise
ab .

st-»i Miiml U « W ,
NB . Habe noch 3 große

No8ltÜ88vr
billig zu verkaufen .

D . O .

Wegen Umzug verkaufe ich am

Samstag mittag 1 Uhr folgende
Gegenstände :

1 Kasten
I Tisch
1 Bücherschrank
1 Sopha
« ud sonstige kleinere Ge¬
genstände .

Frau Straub Ww .
Knrhans

Per 1 . Januar 1912 sucht eine
bedeutende Weinhandlung im Elsaß
für die dortige Gegend einen

tüchtigen

Reisenden.
Off . mit Gehaltsansprüchen unter

F . St . 4736 an Rudolf Masse,
St . aßburg i . Elf , erb .

Empfehle

farbige

moderne , kleidsame Fassons
in diversen Größen

K . Schanz
Einen kleineren , gut erhaltenen

Küchen -
Herd

hat entbehrlichkeitshalber billig zu
verkaufen

Robert Treiber

Gestern morgen 5 Uhr starb in Stuttgart
im Militärlazareth unser lieber Sohn u . Bruder

Fodann Rtzulv
z . Zt . Grenadier Rgt . Nr . 19

plötzlich an den Folgen einer Blutvergiftung , wovon wir

tiefbetrübt Freunde , Verwandte und Bekannte in Kenntnis

setzen .
Um stille Teilnahme bittet im Namen der

tranernden Hinterbliebene «
der Vater Gottfried Lampart .

Die Beerdigung findet Samstag vorm . 11 Uhr in Stutt¬

gart statt .

(siiilm ljzn^elzelmlk ülerliur)
Prieäsiistr . 5l .

VorbkioitunA kür äsv lruukw .
Loruk. Havdslsulraüewis . ^.us -
ILuäkrsobuls . lotyinut . l . Uuvgos ,
Lrospslrts in ärvi 8pravbsv .

^ vinsläungvn fstrt .

wird gründlich erteilt von dem Vertreter der Berlitz -

Schtcke Pforzheim, Monsieur l^ouis wohnhaft
Villa Fürst Bismark . Anmeldungen werden daselbst
zu jeder Zeit entgegengenommen .

» WWWW» Prospekt und Probestunde gratis . » WW» »» »

Für Englisch werden noch einige Teilnehmer gesucht.

wozu freund lichst einladet

8sw8lllS uuä

8ouil1aA

große

LWlMlik

W . Wurz .
F

NeltkeusstvIIunz örüssel 1910
KK4XV riLIX

Höchste Auszeichnung .

8inK6r Oo . ^ 6l . kstz8 .

klorrkvim , üloilMIr . 1 .

2 2 M
L> 2

2 o
2 2

_ 75 I LauxtLtrLLZö 75 I - >,

uutordkib golänor 8torn .

Lr8l «8 und ü!1«8l«8 ^ tolivr
am klalire .

Bestellt bei sämtliche « Krankenkassen .

Vamvu «saokvu
gestrickte

D in modernen Farben , sowie auch weiße und schwarze, aus

M bester Wolle , nur gute Fassons und schöne Dessins

^ zu billigen Preisen bei W -

DK »

E 1i«8vlnvi8l«r Ikorkkvimvr W
König -Karlstraße . E

kiÄlelXlM
Druck und Verlag der Beruh , Hofmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt , daselbst.
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